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Entwurf
der Vormittagspredigt

in der
u cen

aAatenHauptkirche zur Lieb. hruuen·
ν

Am Sonntage Sexageſimu,

uc. 8, v. u.f.
J. Vorbereitung zeiget, däß dem Worte GOt—

tet ein doppeltes groſſes Unrecht unter den

Menſchen widerfahre,
.q, indem es an den Orten am wenigſten aufge—

noinmen wird, wo man es am erſten ver—

uthen ſoite, wovqn
1. das Erempel Jeremia, Cap. 5, 4. 5.
2 das Ereuipei Pauli, Apoſtgeſch. 22, 17 u.f.

merkwurdig iſt.b. indem auch diejenigen Warheiten am wenig

ſten geachtet werden, die fur die Men—

ſchen die allerwichtigſten ſind.

li. Vortrag: Das Schickſal des gottlichen
Wortes unter den Menſchen.

1. Es wird von einigen gar nicht angenemmen:

2. Es wird von vielen nicht recht angenommen;
3. Von einigen wird es wohl angenommen und

bewahret.

2 Ramb. No. 12. Er—



Erſter Cheil.
Das Wort GOltes wird von einigen gar nicht an—

genommen.
a. Wer ſind die, ſo es gar nicht annehmen?

1. nicht nur diejenigen, die es verleugnen
und keinen Gebrauch davon machen,

2. ſondern auch diejenigen, die es horen, aber

ein verwuſtetes Herz haben. v. 12.
b. Durch wen werden ſie an der Annehmung

des Wortes gehindert?
1. Der Teufel komt

a. alsbald und ungeſaumt. Marc. 4, 15.

b. durch ſeine Werkzjeuge;
c. mit liſtiger Ausforſchung der Gelegen—-

heiten und Neigungen des Herzens.

2. Er nimt das Wort weg vom Herzen,
a. durch Erregung fremder und boſer Ge—

danken;
b. durch Unterhaltung ſchadlicher Vorur—

theile;c. durch unerkante Kirchenſunden.

3. Er thut es in der boshafteſten Abſicht,

a. daß ſolche Menſchen nicht zum Glau—
ben gelangen,

b. mithin auch der Seligkeit nicht theil.

haftig werden ſollenn

Zweyter Cheil.Von andern wird das Wort GOttes nicht recht an

genommen. J. Jk—



1. JEſus ſtelt uns dieſelben unter einem dop—
pelten Bilde vor,

a. unter dem Bilde eines felſichten,
b. unter dem Bilde eines mit Dornen und

Diſteln durchflochtenen Ackers, v. 13. 14.
2. Darunter hat er uns verſchiedene Arten von

wMeuſchen vorgeſtellet, die GOttes Wort
nicht recht annehmen.

Dige, ſo durch GOttes Wort nicht zur wah
ren. Sinnesanderung gebracht werden.

Hebr. 4, 2.
2) Die, ſo ihre zeitliche Vortheile und Be—

quemlichkeiten dem Wort und Willen
Gottes vorziehen, Hebr. 3, 12.

Die, hey welchen die irdiſchen Angelegen
chtlfen. die Oberhand. haben.

dz  Dritter Cheil.Darin gezeiget wird, daß von einigen das Wort

EoOttes wohl angenommen und angewendet
werde. Dieſe werden abgebildet,

1. nach ihrer Beſchaffenheit.

a. Gie horen GOttes Wort;
b. Sie verſtehen es, Matth. 13, 23.

c. Sie bewahren es.
2. Nach ihrer Fruchtbarkeit; ſie bringen Frucht,

a. die der Natur des gottlichen Wortes ge—

mias iſt;
b. die in ihre auſſerliche Lebensumſtande ei—

nen Einfiuß hat;
c. die



c. die ſich uüter niancherley Prufungen als
eine von GOtt gewirkte Frucht offenbaret.

III. Zueignting enthalt
1. eine Warnung vor einen heimlichen Gerich

te, das miltt der Verwerfung und Gering:

ſchatzung des Wortes GOktes verbunden,
und welches ſchrecklich iſt,

a. weil es die Seele betrift;
b. weil dadurch die theureſten Warheiten dem

Menſchen verdeckt bleiben, 2 Cör. 4,3. 4
c. weil die guten Gelegenheiten zur Errettung

der Seele unverinerkt eritzogen werben.

2. eine Erwecküng an die hörber uud Thater

des Wortes,
a. ihren Fleiß und Aufinerkfämkelt auf GOt—

tes Wort mit dem Gebet zü verbinden;
b. gegen die Hinderniſſe der Fruchtbarkeit zu

kampfen:
c. auch unter deni Leiben GOtt mit guten

Ftuchten zit ehren.

J 4
Geſuñgen.

vor der Predigt:
No. zez. Wohl dem Metſchen, der nicht ee.

zus. O Menſch, wir iſt dein Herz beſtellt ec.

Vach der. Predigt:
459. Schaff in mir, GOtt, ein teines re.

—De
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